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Mein Entscheidungsweg

Am Anfang meines Entscheidungsweges
stand nicht die Freude am Verzichten, son-
dern die Leidenschaft für Gott. Sie hat mit
meiner kontemplativen (= betrachtenden)
Veranlagung zu tun, die ich in mir entdeckte
und bis heute als Bereicherung empfinde. Ich
spürte, dass Gott in meinem Leben eine grö-
ßere Rolle spielt, als ich es bei Gleichaltrigen
beobachtete. Zudem bereitete mir das Enga-
gement in der Pfarrei viel Freude. Dem bin
ich nachgegangen und so folgte ich meiner
inneren Stimme, die mir sagte, dass mit dem
Priestersein könnte vielleicht auch mein Weg
sein. In den regulär sieben Jahren der Aus-
bildung begleitete mich dann die Frage, ob
ich zur ehelosen Lebensform berufen sei.
Manchmal war ich sehr verunsichert und ich
wusste nicht mehr so richtig, was ich tun
sollte, ein anderes Mal stieg in mir die Ge-
wissheit auf, am richtigen Platz zu sein. Am
Ende musste ich feststellen, dass die Leiden-
schaft für Gott mir ein Gespür dafür vermit-
telte, in der ehelosen Lebensform nicht nur
einen Verlust, sondern auch einen Gewinn zu
sehen. Und dann habe ich den Schritt ge-
wagt.

Wie es mir damit ergeht

Es liegt in meiner Natur und gehört daher
auch zu meiner Berufung, dass ich die Stille
liebe und gut allein sein kann. Während an-
deren Menschen in solchen Momenten die
Decke über dem Kopf zusammenstürzen
würde, erlebe ich diese Zeit als einen Frei-
raum, in dem ich die Gedanken, die in mir
aufsteigen, aufmerksam wahrnehme. Ich bin
in diesen Augenblicken ganz ein Hörender,
der den Intuitionen des Heiligen Geistes, den
Eingebungen Gottes, vertraut. Es erfüllt mich,
bei Gott zu verweilen.  Für mich ist die Ehe-
losigkeit daher an erster Stelle eine spiritu-
elle Lebensform, nämlich ein Mann des
Gebetes zu sein. So wurde sie auch in der Ge-
schichte der Christenheit überliefert. Hinzu
kommt ein Zweites: Das, was ich bei der Ver-
kündigung im Gottesdienst an die Menschen
weitergebe, ist vorher durch mich hindurch-
gegangen. Ich spreche aus, was ich zuvor sel-
ber empfangen habe. So lasse ich mich von
Gott in den Dienst nehmen und stelle mich
ihm mit Leib und Seele zur Verfügung. Es be-
rührt mich tief, wenn ich auf diese Weise im
Leben der Gemeinde, insbesondere in den Sa-
kramenten, Christus verleibliche und gegen-

Ansichten eines Pfarrers

Ein Beitrag zur aktuellen 
Zölibatsdiskussion
Momentan wird die Verpflichtung zur zölibatären (= ehe-
losen) Lebensform für die Priester in der katholischen Kir-
che wieder ausgiebig diskutiert. Zum Meinungsbild möchte

ich einige Gedanken beisteuern. Sie umfassen sicher nicht das ganze Spektrum an Aspek-
ten, die zu diesem Thema bedacht werden wollen, aber sie sind aus der Perspektive eines
Mannes geschrieben, der sich zu dieser Lebensform im Jahre 1994 entschieden hat und
seither darin lebt – hoffentlich zum Segen vieler Menschen.
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wärtig setze. Die Lehre der Kirche beschreibt,
dass dieses Handeln „in-persona-christi“ ge-
schieht. Darin zeigt sich aber auch ein Drit-
tes: Wie sehr ich doch in meinem Tun und
Lassen auf Gott und seine liebende Zuwen-
dung angewiesen bin! Wer hinter der ehelo-
sen Lebensform eine Art Konkurrenzsituation
der Liebe zu Gott zu der Liebe zu einem Men-
schen vermutet, der irrt sich gewaltig. Das
Motto lautet nicht: „Um Gott mehr lieben zu
können, muss ich auf die Liebe zu einer Frau
verzichten.“ Vielmehr drückt sich in der ehe-
losen Lebensform aus, wie sehr Gott und
Mensch aufeinander angewiesen und fürein-
ander da sind. Natürlich kenne auch ich die
Momente, in denen ich die Nähe eines Men-
schen ersehne, denn auch ich bin weder ein
androgynes noch asexuelles Wesen. Doch sie
begleiten mich nicht dauerhaft und nehmen
kein bedrohliches Ausmaß an. Schon sehr
bald muss ich erleben, wie die ursprüngliche
Leidenschaft wieder erwacht und wie auch
Gott sich für mich einsetzt. Bei meiner Weihe
habe nämlich nicht nur ich mich „in die Hand
Gottes versprochen“, sondern auch er hat mir
sein Versprechen gegeben. Gerade auch in
Momenten der Krise spüre ich, wie sehr er
aktiv wird und das Seine beisteuert und
„fügt“, damit ich mich von der Treue, die wir
einander versprochen haben, getragen weiß. 

Mit meinen persönlichen Schilderungen habe
ich zu verdeutlichen versucht, dass die ehe-
lose Lebensform durchaus sehr gut zum pries-
terlichen Dienst passt. Es wurde aber auch
sichtbar, dass sie ein Charisma ist. Charismen
können wir uns nicht erarbeiten. Sie werden
uns zuteil. Gott ist es, der einen jeden Men-
schen mit den unterschiedlichsten Charis-
men beschenkt.

Sinnvoll, aber nicht notwendig

Auch wenn die Verbindung des priesterlichen
Dienstes mit der ehelosen Lebensform sinn-
voll ist, heißt das nicht, dass sie für die Aus-
übung dieses Dienstes absolut notwendig ist,
wie es uns die verheirateten Priester der mit
Rom unierten Ostkirchen zeigen. Daher ver-
stehen viele Gläubige in Mitteleuropa nicht,
dass sich die katholische Kirche in einer Si-
tuation des Mangels immer noch den „Luxus“
gönnt, nur diejenigen zum Priesteramt zuzu-
lassen, bei denen sowohl die Berufungen
zum Priestersein als auch das Charisma für
die ehelose Lebensform anzutreffen sind. So
hat die Kirche über die Jahre viele hoch qua-
lifizierte und engagierte junge Männer ver-
loren, die sich nur aufgrund des Zölibates von
dem Berufswunsch, Priester zu werden, ver-
abschieden mussten. Auch müssen Katholi-
ken immer wieder schmerzhaft miterleben,
wie diejenigen, die als Priester bereits gute
Arbeit geleistet haben, aber dann in ihrem
Zölibatsversprechen gescheitert sind, von der
Kirche klar signalisiert bekommen: „So wol-
len wir Euch nicht mehr! So brauchen wir
Euch nicht!“ Welch großer Schatz an Bega-
bungen und welche Vielfalt an Berufungs-
profilen wird da einfach in die Wüste
geschickt! Zudem haben inzwischen viele
Katholiken einen Einblick in die Formen der
Doppelmoral gewonnen, die es leider auch
im Klerikerstand gibt und die der Glaubwür-
digkeit abträglich ist. 

Geschichtliche Entstehung

Die flächendeckende Verpflichtung der Pries-
ter zur ehelosen Lebensform ist in der Ge-
schichte der Kirche nur knapp 1000 Jahre alt.
Sie entstand in einer Zeit, in der die klöster-
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liche Lebensform als das Ideal des christli-
chen Lebens schlechthin angesehen wurde.
So übertrug man das Ideal der klösterlichen
Lebensform auch auf den Klerikerstand. Um-
gekehrt wurden die Männerorden immer
mehr zu reinen Priesterorden, weil sich fast
alle Mönche zum Priester weihen ließen.
Meines Erachtens ging hier bereits ein Stück
der Vielfalt der Berufungen verloren. Das klös-
terliche Lebensideal ließ sich jedoch in den
Pfarrhäusern meist gut verwirklichen, denn
oft lebten mehrere Priester in kleinen Ge-
meinschaften und unverheiratet gebliebene
Familienangehörige führten den Haushalt. Im
Vergleich dazu hat der Priester heute Selten-
heitswert bekommen und lebt einsiedlerähn-
lich in einem immer größer werdenden
Zuständigkeitsbereich. 

Bedenkliche Auslese

Mit Sorge beobachten viele Pfarrer, dass die
Zölibatsverpflichtung beim Priesternach-
wuchs inzwischen eine fragwürdige Auslese
mit sich bringt. Gerade die vitalen jungen
Männer gehen über die Jahre der Priester-
ausbildung verloren, weil sie in Ehe und Fa-
milie leben möchten.  Währenddessen finden
sich unter den Neupriestern immer mehr
fromme Jungs, die in erzkonservativen An-
sichten Schutz und Sicherheit suchen. Sie
haben sich in der Regeltreue bewährt und
frönen einem neuen Klerikalismus, dem die
Wiederbelebung barocker Spitzengewänder
wichtiger ist als eine Glaubensverkündigung,
die den veränderten Lebensbedingungen und
dem modernen Sprachempfinden gerecht
wird. Die bunte Vielfalt des Kirchenvolkes
spiegelt sich in dieser konservativen Auslese
nicht mehr wieder. So entsteht der geschlos-
sene Kreis einer Klerikerwelt, die einen sehr
einseitigen Priesternachwuchs hervorbringt.
Wo man versucht, die bunte Vielfalt in eine
Monokultur zu zwängen, ist von der „Fülle
des Lebens“ in der Kirche nur noch wenig zu

spüren. Wenn die Diskussion um die Ver-
pflichtung der Priester zur Ehelosigkeit nun
schon seit drei Jahrzehnten in der Kirche
schwelt und allen Versuchen zum Trotz nicht
zum Schweigen gebracht werden kann, dann
zeigt das, wie sehr die Katholiken mit ihrer
Kirche mitfühlen und sich darum sorgen,
dass die bunte Vielfalt des Lebens in ihr er-
halten bleibt.

Verheiratete Priester

Sollte es einmal auch in der katholischen Kir-
che verheiratete Priester geben, dann wird
sich die Glaubensgemeinschaft darauf ein-
stellen müssen. Denn ein verheirateter Pries-
ter ist nicht so verfügbar, wie es viele Gläu-
bige bisher gewohnt sind. Für einen Verhei-
rateten ändert sich die Prioritätenliste: Ehe-
frau und Kinder verlangen nach ihrem Recht.
Sollte eine Gemeinde diese Umstellung nicht
mittragen, dann wird es im zukünftigen
Pfarrhaus viele gescheiterte Ehen und ge-
brochene Kinderbiografien geben. Die Erwar-
tungen an einen verheirateten Priester
seitens der gläubigen Gemeinde müssen sich
also deutlich verändern.

Sorge um das Charisma

Eine Sorge begleitet die Bischöfe und den
Papst, warum sie sich für den Erhalt der Ver-
pflichtung zum Zölibat einsetzen: Dass bei
einer freien Wahl der Lebensform im Pries-
teramt das Charisma der Ehelosigkeit um des
Himmelreiches willen ganz verloren gehen
würde. Aber ich bin da zuversichtlich: Ich bin
überzeugt, dass die von Gott zu dieser Le-
bensform Berufenen auch weiterhin diesen
Weg gehen und wir nicht auf ihr Lebens-
zeugnis verzichten müssen. Auch wenn diese
Berufung seltener wird, sie bleibt für die Kir-
che Gottes ein Segen.
Pastor Benedikt Bünnagel
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Fr 15. Juli 20.00 Uhr PP Orgelnacht
So 17. Juli 20.30 Uhr St.S Taizé
Mi 20. Juli 20.00 Uhr PP Gedenkkonzert für Pfarrer Werner Oermann

Sa 06. Aug. 17.30 Uhr PP Schützenhochamt
So 21. Aug. 20.30 Uhr St.S Taizé

Mo       12. Sep. Tag des Ewigen Gebets
Laudes 07.15 Uhr St.S
Laudes 09.00 Uhr Jac
Gebetszeit 10.00 Uhr Jac
Gebetszeit 11.00 Uhr Jac
Sext 11.45 Uhr Jac
Angelusgebet 12.00 Uhr PP
Gebetszeit 13.00 Uhr PP
Sext 13.15 Uhr St.S
Gebetszeit 14.00 Uhr PP
Non 14.45 Uhr PP
Gebetszeit 15.00 Uhr H-J
Gebetszeit 16.00 Uhr H-J
Gebetszeit 17.00 Uhr H-J
Vesper 17.30 Uhr H-J
Hl. Messe 18.00 Uhr St.S
Gebetszeit 19.00 Uhr St.S
Gebetszeit 20.00 Uhr St.S
Komplet 20.45 Uhr St.S

Do 15. Sep. 20.00 Uhr PP orgel & stummfilm I (Der Golem / Jeanne d'Arc)
Fr 16. Sep. 20.00 Uhr PP orgel & stummfilm I (Der Golem / Jeanne d'Arc)
So 18. Sep. 12.00 Uhr PP Hl. Messe zum Kolping Jubiläum mit dem 

Kirchenchor St. Peter und Paul/St. Suitbertus
20.30 Uhr St.S Taizé

Fr 23. Sep. 15.00 Uhr PP Papa Cornet

Sa 01. Okt. 12.00 Uhr PP orgelFORUM: Quellensuche bei Franz Liszt
So 02. Okt. 15.00 Uhr St.S Klosterfest

Besondere Gottesdienste
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Mo 03. Okt. 19.00 Uhr St.S Transitusfeier
20.00 Uhr PP organistival: Neue Wege mit Iveta Apkalna 

(Berlin/Riga)
So 09. Okt. 10.30 Uhr St.S. Familienmesse mit dem Kirchenchor 

St. Peter und Paul/St. Suitbertus
So 16. Okt. 20.30 Uhr St.S Taizé
Mi 19. Okt. 16.00 Uhr St.S Rosenkranzandacht
Di 01. Nov. 12.00 Uhr PP Allerheiligen-Hochamt / Vierne-Messe mit dem 

Kirchenchor St. Peter und Paul/St.Suitbertus und
den jungen Ensembles

Do 03. Nov. 20.00 Uhr PP orgel & stummfilm II (The Winds / Metropolis)
Fr 04. Nov. 20.00 Uhr PP orgel & stummfilm II (The Winds / Metropolis)
Sa 05. Nov. 17.15 Uhr H-J Hubertusmesse
So 13. Nov. 18.30 Uhr PP Firmeröffnungsmesse
Di 15. Nov. 20.00 Uhr PP Chorkonzert
Mi 16. Nov. 19.00 Uhr PP Ökumenischer Gottesdienst in der evang. 

Stadtkirche
So 20. Nov. Christkönigssonntag

09.30 Uhr PP Hochamt
20.00 Uhr PP Finalkonzert
20.30 Uhr St.S Taizé

Sa 26. Nov. 17.15 Uhr H-J Roratemesse mit dem Kammerchor der 
Städt. Musikschule Ratingen

So 27. Nov. 16.00 Uhr St.S Konzert
18.30 Uhr PP Roratemesse

„StilleMomente“
Freitag, 9. Sept., 19.30 Uhr
30 Minuten (+) 
Gedanken | Meditation | Sich fallen lassen
zum Thema: „Da kannst Du nichts dran ma-
chen, das ist eben so - Von den Facetten des
Alltags" mit Peter Schmalenbach in der Kapelle
des St. Marien-Krankenhauses.

Folgende Gottesdienste entfallen in
den Sommerferien:
In St. Suitbertus zwischen dem 01.07. und 28.08.
die Sext um 13.15 Uhr. Weitere Hinweise in der
Gottesdienstordnung auf Seite 24.
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Öffnungszeiten der Gemeindebüros
in den Sommerferien:
Zentralbüro: Dienstagnachmittag und Sams-
tagvormittag geschlossen 
St. Jacobus:
geschlossen vom 25.07. bis 05.08.
St. Suitbertus:
wie gewohnt, keine Schließzeiten
Herz Jesu: vom 15.08. bis 02.09. 
nur Donnerstag 9.30 bis 13 Uhr
Alle sonstigen Öffnungszeiten: S. 42

Wohnung für Stipendiat
gesucht!
Seit 2007 vergibt der Förderverein Musica
sacra Ratingen e.V. dank der Unterstützung
durch die Blumbergstiftung ein Stipendium
an graduierte Kirchenmusikstudenten. 
Ab 2012 soll dies als 12-monatiges Stipen-
dium mit Residenzpflicht in Ratingen zur
besseren Wahrnehmung von Praxisfeldern in
der Kirchenmusik bei uns vergeben werden. 

Daher suchen wir noch eine günstige Wohn-
möglichkeit (1 Zi. + Bad / Appartement) in
Ratingen für den Stipendiaten des Jahres
2012.
Infos bitte an Ansgar Wallenhorst 
(fon 702482 oder 
aw@ratinger-kirchenmusik.de)
Infos unter 
www.orgelwelten-ratingen.de/stipendien.php 

Gottesdienstordnung 

samstags 
St.S 08.30 Uhr Marienmesse
H-J 17.15 Uhr Abendmesse

sonntags
St.S 08.00 Uhr Frühmesse
PP 09.30 Uhr Familienmesse*
H-J 10.00 Uhr Familienmesse*
KM 10.00 Uhr Hl. Messe
St.S 10.30 Uhr Familienmesse
Jac 11.30 Uhr Familienmesse*
PP 18.30 Uhr Abendmesse

montags
St.S 18.00 Uhr Konventmesse

dienstags
H-J 08.00 Uhr Schulmesse
St.S 08.00 Uhr Schulmesse
Jac 09.00 Uhr FSM 
St.S 09.00 Uhr Seniorenmesse
KM 18.30 Uhr Abendmesse

mittwochs
Jac 08.00 Uhr Schulgottesdienst
St.S 08.30 Uhr Frauenmesse
PP 09.00 Uhr FSM 
KM 18.30 Uhr Abendmesse

donnerstags
St.S 06.30 Uhr Konventmesse
H-J 09.00 Uhr FSM
PP 12.00 Uhr Marktmesse*
KM 14.30 Uhr Hl. Messe
Jac 18.00 Uhr Abendmesse

freitags
PP 08.00 Uhr Schulmesse
St.S 08.00 Uhr Schulmesse
PP 09.00 Uhr Hl. Messe
St.S 18.00 Uhr Abendmesse*
KM 18.30 Uhr Abendmesse

* Messen entfallen in in den Ferien
FSM = Frauen- und Seniorenmesse
KM = Kapelle St. Marien-Krankenhaus 

Gereon
Schreibmaschinentext



Gereon
Schreibmaschinentext
Jac 18.30Uhr Vorabendmesse

Gereon
Schreibmaschinentext
PP 12.00Uhr Hl. Messe
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In diesem Jahr feiert die Ratinger
Kolpingfamilie das 125-jährige
Stiftungsfest 

Nach den Wirren des Kulturkampfes wurde
am17.10.1886 der damalige Kath. Gesellen-
verein von Kaplan Jansen, angesehenen Bür-
gern und dem Rektor Adam Josef Cüppers –
dem späteren Ehrenbürger der Stadt – ge-
gründet. Man richtete Kurse zur Weiterbil-
dung in Deutsch, Rechnen, Buchführung usw.
für die Handwerksgesellen ein. Heute noch
bekannte Bürger – wie Hubert Bös, Johann
Oberbanscheidt, Dr. Josef Panföder – waren
Mitglieder im Gesellenverein. 1956 wurde die
Heimschule Ratingen im Geiste von Adolph
Kolping von Dechant Franz Rath und der Kol-
pingfamilie gegründet. Diese ist bekannt als
Weiterbildungskolleg. 

Heute versteht sich die Kolpingfamilie als
eine lebensbegleitende, familienhafte, ka-
tholische Glaubens-, Bildungs- und Aktions-
gemeinschaft im Internationalen Kolpingwerk.
In den vergangenen Jahren wurden von der
Kolpingfamilie Patenschaften für das Kol-
pingwerk in Kolumbien und das Kinderhos-
piz Bethlehem übernommen. Die Mitglieder
der Ratinger Kolpingfamilie verteilen sich auf
die Gemeinden St. Peter und Paul, St. Suit-
bertus, Herz-Jesu und St. Marien. Der der-
zeitige Vorstand setzt sich wie folgt
zusammen: Präses: Dechant Benedikt Bün-
nagel, 1. Vorsitzende: Marlen Breker, 2. Vor-
sitzender: Johannes Welticke, Kassierer:
Claus Pelser, Beisitzerinnen: Marga Kohl und
Ingrid Trempelmann. Das Festprogramm
wurde am 10.5.2011 mit einer Maiandacht in

der Pfarrkirche St. Marien in Ratingen-Tie-
fenbroich eröffnet. Die Predigt hielt Pfarrer
Ludwin Seiwert. Im September feiern die
Mitglieder der Kolpingfamilien des Bezirks
Mettmann in St. Peter und Paul einen Got-
tesdienst mit Präses Dechant Benedikt Bün-
nagel anlässlich des Ratinger Jubiläums.
Anschließend findet ein Empfang im Pfarr-
zentrum statt. Die Feierlichkeiten enden
ebenfalls mit einer Eucharistiefeier in St.
Peter und Paul am Kolping-Gedenktag im
Dezember. Anlässlich des Festaktes spricht
Hans Müskens über das Thema “Die Kolping-
familie und St. Peter und Paul“. | Klaus Hoh-
mann

aus der Pfarrei St. Peter und Paul | Ratingen

125 Jahre Kolpingfamilie Ratingen



26

aus der Pfarrei St. Peter und Paul | Ratingen

Am 04. Juni machten sich achtzehn muntere
Radwallfahrer auf den Weg nach Kevelaer. In
diesem Jahr hatte Petrus es besonders gut
mit ihnen gemeint. 

An beiden Tagen herrschte bestes Sommer-
wetter und der Wind am linken Niederrhein
kam aus der richtigen Richtung. In diesem
Jahr stand die Wallfahrt unter dem Thema
„Licht“, das die Wallfahrer auf ihrem Weg zur
Gnadenkapelle in Kevelaer begleitete. Wie in
jedem Jahr, war es auch wieder eine sehr ge-
sellige und harmonische Gruppe, die sich für
das nächste Jahr gerne weitere Personen
wünscht, die dann mitfahren, da die Anzahl
in den vergangenen Jahren zurückgegangen
ist. | Michael Lepper

Radwallfahrt Kevelaer 2011 

Die Viktorkapelle wird vom 
„Freundeskreis Viktorkapelle“ betreut.
Termine für die Benutzung sind mit dem
Pfarrbüro der katholischen Kirchenge-
meinde St. Peter und Paul, Ratingen,
Grütstraße 2, zu vereinbaren. 
Telefon 02102/26041.
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Die kfd – Katholische Frauengemeinschaft
Deutschlands – ist der größte katholische

Verband Deutschlands. Vier der pfarrli-
chen Gruppen sind in den Gemeinden un-
serer Pfarrei angesiedelt. Auch vielen, die
nicht der Frauengemeinschaft angehören,

sind die Gruppierungen bekannt durch
ihre anspruchsvollen 

Bildungsveranstaltungen, durch die 
Gemeindefeste, durch Basare und 

Weihnachtsmärkte und nicht zuletzt
durch den kfd-Karneval.

Die kfd von St. Jacobus d.Ä. hat seit dem
30.05.2011 eine neue Führungsspitze. Als
Ansprechpartnerin wurden Helga Maria Isen-
berg und Luise Busch, die wieder als Kandi-
datin zur Verfügung stand, als Kassiererin
gewählt. Ursula Metzgeroth und Hildegard
Goldbrunner sind auf eigenen Wunsch aus
dem Leitungsteam ausgeschieden und haben
nicht mehr kandidiert. Da nicht genügend
Kandidatinnen zur Wahl standen, ist es nicht
gelungen, ein Leitungsteam aufzustellen. Die
kfd ist Frau Isenberg sehr dankbar, dass es
durch ihre Bereitschaft, als Ansprechpartne-



rin zur Verfügung zu stehen, nicht zur Fusion mit einer
anderen kfd kommen musste. Sie vertritt die kfd St. Ja-
cobus nach außen, bei ihr laufen alle Fäden zusam-
men. Nun müssen sich die Mitglieder an eine neue
Form der Programmgestaltung und des Miteinanders
in der Gemeinschaft gewöhnen. Sie sind jetzt gefor-
dert, dies selbst in die Hand zu nehmen. Einige Aufga-
ben sind schon bei der Mitgliederversammlung von
Frauen in Verantwortung übernommen worden. Man
darf gespannt sein, wie es weitergeht! Wir wünschen
Helga Maria Isenberg und Luise Busch viele Frauen, die
die kfd mit ihren Ideen bereichern und mit anpacken!
| Hildegard Goldbrunner 

Die katholische Frauengemeinschaft (kfd) der Ge-
meinde St. Suitbertus in Ratingen besteht seit über 50
Jahren. 152 Mitglieder bilden in verschiedenen Grup-
pen diese Gemeinschaft. Sie wird seit 2010 von einem
Team bestehend aus fünf Frauen der Gemeinde gelei-
tet: Regina Doppstadt (Schriftführerin), Ingeborg Hoff-
mann, Roswitha Kaspari, Paula Thomas (Kassiererin),
Antje Zenke (Teamsprecherin). Sie und motivierte Mit-
glieder sind in vielen Bereichen des Gemeindelebens
tätig, u.a. gestalten sie Messen und Andachten, berei-
ten Wallfahrten, Ausflüge und vieles mehr vor, halten
über die Mitarbeiterinnen engen Kontakt zu allen Mit-
gliedern, engagieren sich auf dem Gemeindefest. Auf
der Grundlage des christlichen Glaubens gestalten sie
Gemeinschaft und bereichern so das Gemeindeleben.
Wenn Sie mehr über die kfd St. Suitbertus, deren Ziele
und Angebote erfahren möchten, wenden Sie sich an
Antje Zenke, Tel. 886784, E-Mail: antje.zenke@free-
net.de) oder sprechen Sie bei der nächsten Gelegen-
heit einfach eine der Frauen aus dem Team an. 
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Katholische Öffentliche 
Büchereien der Pfarrei 
St. Peter und Paul

Bücherei Herz Jesu
Rosenstr. 44a, 40882 Ratingen
Eingang hinter der Kirche
Telefon 871811
Mail: b-herzjesu@t-online.de
www.buecherei-herzjesu.de
Öffnungszeiten:
So und Di 10.30 – 12.30 Uhr
Mo und Fr 16.00 – 18.00 Uhr
Mi 17.00 – 19.00 Uhr
In allen Schulferien nur So + Mi

Bücherei St. Suitbertus
Schützenstr. 58, 40878 Ratingen
Telefon: 1677682
Öffnungszeiten:
So 10.00 – 12.00 Uhr
Di 09.30 – 10.30 Uhr
Mi 16.00 – 18.00 Uhr
Fr 15.00 – 17.00 Uhr
In den Schulferien nur So + Di

Bücherei St. Jacobus d. Ä.
Jacobusgasse 3, 40882 Ratingen
Telefon: 51062
Öffnungszeiten: 
Mi 08.30 - 10.30 Uhr Büchereicafé
Do 16.00 - 18.00 Uhr
Sa 17.30 - 18.30 Uhr
So 10.30 - 13.00 Uhr

Nach den Herbstferien – Anfang November – lädt die Bücherei Herz Jesu wieder zur Litera-
turvorstellung ein. Zur gleichen Zeit finden in den Büchereien der Pfarrei die Weihnachts-
buch-Ausstellungen statt. Die Termine entnehmen Sie bitte den Pfarrnachrichten und der
Presse.
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Auch in diesem Jahr lud das „Spectrum“, eine
Gruppe junger Frauen der kfd St. Peter und
Paul, wieder zum gemeinsamen Ausflug mit
Familien, Freunden und Interessierten ein.
Nach den Ausflügen der letzten beiden Jahre
nach Essen und Köln machten wir uns in die-
sem Mai, neugierig auf den nächsten Dom,
auf den Weg nach Aachen. Bepackt mit al-
lerlei leckerem Proviant ging es, bei bestem
Ausflugswetter, gutgelaunt mit dem Zug auf
die Reise. Am Dom angekommen, gestärkt
durch das erste Eis, wurden wir von unserem
Domführer im Domhof in Empfang genom-
men. Anhand eines detailgetreuen Bronze-
modells erklärte er die Teilbauten aus den
verschiedenen Zeiten: das karolingische Ok-
togon, das Westwerk und die gotische Chor-
halle. Das Weltkulturdenkmal ist zugleich
Begräbnisstätte Karls des Großen, Krönungs-
kirche der römisch-deutschen Könige, Wall-
fahrts- und Pilgerkirche sowie der Bi-
schofssitz des Bistums Aachen. Auf der Em-
pore des Doms konnten wir den dort seit

Dom für Fortgeschrittene … 

über 1000 Jahren stehenden Karlsthron be-
wundern. Die Marmorplatten des Throns
stammen vermutlich aus dem antiken Rom,
worauf ein eingeritztes Mühlespiel, eine der
Lieblingsbeschäftigungen der römischen Le-
gionäre, hinweist. Wir sahen uns noch die
über 1000m²  bunten Glasfenster der Chor-
halle sowie den Karlsschrein an. Hinter dem
Altar der Chorhalle, befindet sich der eben-
falls berühmte Marienschrein, welcher die
vier Aachener Heiligtümer beinhaltet (Win-
deln und Lendentuch Christi, das Marienkleid
sowie das Enthauptungstuch Johannes des
Täufers). Alle sieben Jahre wird dieser
Schrein geöffnet. Gläubige aus aller Welt
kommen, um diese Reliquien zu sehen. Nach
einer kleinen Runde durch die Aachener In-
nenstadt und einem weiterem Eis ging es zu-
rück nach Ratingen. Auf dem Heimweg
wurde schon über das Ziel für den Ausflug
2012 nachgedacht: Münster wäre doch auch
schön … und einen Dom hätten sie dort auch!
- Für das kfd Spectrum! | Britta Averdick 

Seit mehr als 1200 Jahren
haben Gläubige und Pilger
aus ganz Europa und der
ganzen Welt den Weg
nach Aachen und in den
Aachener Dom gefunden,
haben dort Liturgie gefei-
ert, waren zu Gottesdienst,
Gebet und geistlicher
Musik eingeladen.
Und das auch heute noch …
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aus der Pfarrei St. Peter und Paul | Ratingen

In der Pfarrei findet im November ein offener Erste-
Hilfe-Kurs für alle Pfarrmitglieder statt. Er steht unter
dem Motto „Da kippt einer um ...“ und soll uns sagen,
was zu tun ist, wenn es wirklich jemandem in der Kir-
che oder auch an einem anderen Ort nicht gut geht
oder tatsächlich einer umfällt. 

Der Kurs findet in drei Modulen statt. 
Das erste Modul wird abgehalten 
am 07.11. in St. Suitbertus, am 08.11. in Herz Jesu 
und am 10.11. in St. Jacobus. 
Das zweite Modul wird abgehalten 
am 14.11. in St. Suitbertus, am 15.11. in Herz Jesu 
und am 17.11. in St. Jacobus. 
Das dritte Modul wird abgehalten 
am 21.11. in St. Suitbertus, am 22.11. in Herz Jesu 
und am 24.11. in St. Jacobus. 

Da alle Module jeweils gleich sind, kann jemand z.B. den
ersten Teil in St. Suitbertus, den zweiten Teil in Herz Jesu
und den dritten Teil in St. Jacobus besuchen. 
Die Teilnahme ist für alle kostenlos. Nach den Sommer-
ferien werden noch Flyer zur Erinnerung in den Kirchen
ausgelegt. | Heinrich König für den Kirchenvorstand

Erste 
Hilfe in der 
Pfarrei

Adressen
Kindertagesstätten:

Familienzentrum 
St. Ursula
Turmstr. 7
40878 Ratingen
Leitung: Dagmar Althoff
Telefon: 2 19 57
Mail: st-ursula@t-online.de

Liebfrauen
Schwarzbachstr. 17a
40878 Ratingen
Leitung: Gerda-Marie Bonnie-Koch
Telefon: 84 69 50
Mail: liebfrauenkindergarten
@t-online.de

Herz Jesu
Rosenstr. 44
40882 Ratingen
Leitung: Barbara Langenberg
Telefon: 8 25 13
Mail: kiga.herzjesu-ratingen
@gmx.net

St. Jacobus: 
Grashofweg 12
40882 Ratingen
Leitung: Ulrike Karla 
Telefon: 5 04 47
Mail: kita-st.jacobus-ratingen
@t-online.de 
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„Die Vorfreude ist die größte Freude“, - aber
eigentlich war es in Würzburg noch schöner.
Ich konnte es kaum abwarten. Es sollten 80
Ministranten aus unterschiedlichen Pfarreien
zusammenkommen, einige reisten sogar aus
Polen an. Und der Minoritenorden in Würz-
burg ist ja schon so alt. Es gibt ihn seit 1221,
als die ersten Brüder des Franziskus-Ordens
noch von Franz von Assisi nach Würzburg
geschickt wurden. Wir haben im Kloster
übernachtet, an Weihrauch- und Bibel-
Workshops teilgenommen und sogar eine
Stadt-Rallye veranstaltet. 
Die Marienkapelle wollte ich schon gern vor
Ort sehen (nicht nur auf den Fotos, wie hier).
Aber fast mehr freute ich mich auf das Tref-

fen mit Ministranten aus anderen Städten
und Ländern, Austausch von Eindrücken und
darauf, Gottesdienste zu feiern und die Ge-
meinschaft zu pflegen. Es war ein „Abenteuer
mit Gott“ und vielen fröhlichen Ministran-
ten. | Victor-Antonio Agura

 
   

Los ging’s! Zum Minoriten-Mini-Treffen nach Würzburg unter
dem Motto „Abenteuer mit Gott – Lust auf Leben“

Reisesegen
Sommerzeit, Reisezeit, Ferien. Bald geht sie
wieder los, die große Urlaubswelle und mit
ihr die Autokarawanen auf unseren Straßen.
Es ist Brauch der Kirche, Menschen vor Be-
ginn einer Reise zu segnen. Was aber steckt
hinter den Gebetsworten und dem Segen?
Eine himmlische Kraft oder göttlicher Zu-
spruch? Und warum ist den Menschen die-
ser göttliche Zuspruch so wichtig?  Das Wort
Segen kommt vom lateinischen „signare -
mit einem Zeichen versehen". Mit dem Rei-
sesegen vertrauen wir auf Gott und stellen
uns unter seinen Schutz. Gott gibt denen, die
sich mit dem Auto, im Flugzeug, Bus oder

Schiff oder sonst wie auf den Weg machen
seine Zusage: "Ich bin bei dir alle Tage, ich
halte meine schützende Hand über dich und
begleite dich auf deinen Wegen!" Der Reise-
segen ist keine Garantie, nicht zu verunglü-
cken, sondern Zeichen für den Glauben der
Christen, "dass Gott mit uns ist". 

Am Wochenende zum Ferienbeginn,
23./24. Juli, wird in unseren 
Gemeinden in allen Gottesdiensten
der Reisesegen erteilt.
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aus der Pfarrei St. Peter und Paul | Ratingen

1986 übergaben die Minoriten der Würzbur-
ger Provinz das Kloster in Ratingen den Mit-
brüdern aus Krakau. Daran geknüpft war die
Seelsorgearbeit in der Gemeinde St. Suitber-
tus. Schon in der Zeit vor 1986 schickte die
Krakauer Provinz junge Mitbrüder zum Stu-
dium nach Deutschland. Viele träumten von
der Mission. Einige blieben allerdings hier
und sind so seit 25 Jahren unter anderem
auch in St. Suitbertus tätig. Irmgard Nies-
kens, damals PGR-Vorsitzende, und Zeitzeu-
gin berichtet: „Ängste und Sorgen hatten
viele, besonders die, die aktiv in der Ge-
meinde mitarbeiteten. … Wie wird das wei-
tergehen mit der Sakramentenkatechese, mit

den Liturgiekreisen? … Gibt es große Menta-
litätsunterschiede …?  Nach dem Wechsel
ging es ziemlich reibungslos weiter in der
Gemeinde. Wir erlebten zwar Unterschiede,
aber sie müssen nicht trennen, sie können
den Blick weiten, z.B. auf die Weltkirche hin
– und heißt nicht „katholisch“ allumfassend?
Wir bekamen einen kleinen Vorgeschmack
davon. Und ich denke wir haben viel dabei
gelernt.“ Auch für die neuen polnischen Seel-
sorger war der Schritt nicht einfach. Aus
heutiger Sicht ist zu bedenken, 1985 bestand
noch der eiserne Vorhang! Polen und
Deutschland waren Länder in zwei getrenn-
ten Welten. „Es ist ein Wagnis für uns, be-

Von Würzburg nach Krakau
25 Jahre Krakauer Minoriten in Ratingen

25. Priesterjubiläum von Pater Peter. 
Dank Krakau von Priestermangel keine Spur!
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sonders für jene meiner Brüder, die zum er-
sten Mal in ihrem Leben mit Deutschland,
mit der Mentalität und Religiosität der Men-
schen und auch mit der Sprache konfrontiert
werden“, sagte Pater Stanislaus bei seinem
Antritt in St. Suitbertus. Mit ihm kamen Pater
Peter, Pater Victor, Pater Florian und Bruder
Czeslaw. Sie bildeten die erste polnische Klos-
tergemeinschaft in Ratingen. Schon bei den
Würzburgern wurden die Seelsorger regel-
mäßig ausgewechselt. Die Gemeinde funk-
tionierte unabhängig davon durch aktive
Laienarbeit. Der regelmäßige Wechsel der
Klosterbesetzung verkörperte die Beständig-
keit in St. Suitbertus. Das änderte sich auch
mit den Minoriten aus Polen nicht. Stanis-
laus, Peter, Adam, Czeslaw, Alexander, Zyg-
munt, Pawel, Victor, Florian, Ignacy, Marek,
Wojciech, Mateusz, Tomasz, Witold, Staszek
… Namen, die man als Gemeindemitglied
mühelos aufzählen kann und die Liste ist si-
cher nicht vollständig. „Unterschiede, wenn
sie akzeptiert werden, lassen wachsen und
ermöglichen Veränderungen. Und das waren
sicher nicht die letzten Veränderungen, an
die wir uns gewöhnen müssen.“(I. Nieskens
2004) Und so war es denn auch, die wirklich
großen Veränderungen für die Gemeinde

kamen nicht mit den Krakauer Minoriten,
sondern mit der Fusion zur Pfarrei St. Peter
und Paul. Seitdem sind „unsere Patres“ über-
all im Einsatz und in der fusionierten Pfarrei
nicht mehr wegzudenken. Viele Aufgaben
könnten ohne ihren Dienst nicht aufrechter-
halten werden. So ist als Dienstältester Pater
Ignaz als Krankenhauseelsorger tätig. Die an-
deren Patres sind Ansprechpartner in den Ge-
meinden Herz-Jesu (Pater Witold), St. Jacobus
(Pater Staszek) und St. Suitbertus (Pater Adam).
Ihrem Mut und Engagement haben wir es zu
verdanken, dass das Kloster in der Schützen-
straße als ein Zeichen besonderer christlicher
Lebensform weiterhin besteht. Die Krakauer
Minoriten sichern die reichhaltigen Gottes-
dienste in den Gemeinden, ihre Mission ist
jetzt in unserer Pfarrei. So sind wir europäi-
scher und weltoffener geworden. Wir hoffen,
dass uns die Krakauer Minoriten noch viele
Jahre zur Seite stehen werden. 

Am 04. September ist die ganze Gemeinde
um 10.30 Uhr zu einem Festgottesdienst ein-
geladen. Erwartet werden auch ehemalige
Ratinger Minoritenpatres, der Provinzial des
Ordens und Pater Juan aus der Mission in Bo-
livien. | Coleta Woltering

Foto: www.franziskaner-minoriten.kirchenserver.info/
kloster/kloster-würzburg

Foto: Mathias Plös, Hamburg
Franziskanerkirche Krakau
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aus der Pfarrei St. Peter und Paul | Ratingen

Neun Familien des ökumenischen Familien-
kreises trafen sich am 21.05.2011 bei strah-
lendem Sonnenschein an der Post in
Homberg. Einmal im Monat bietet eine Fa-
milie dieses Kreises eine gemeinsame Aktivi-
tät an und bereitet diese vor. Diesmal hatten
wir Vierer- und Zweierboote gemietet, um
damit die Niers, einen kleinen Fluss am Nie-
derrhein, zu befahren. Träge plätschert dieses
Gewässer dahin, so dass selbst die Kleinsten
sicher mitpaddeln und viele Schmetterlings-
und Libellenarten sowie diverse Wasservögel
bewundern konnten. Auch eine kleine knab-
bernde Bisamratte wurde mit 

Interesse beobachtet. Nach einigen Überhol-
und Entermanövern kamen wir erschöpft,
aber glücklich am Leuchtturm, unserem Ziel-
punkt, an. Wie beim letzten Mal konnten wir
auf einer Wiese, die direkt am Flüsschen
liegt, grillen und gemütlich zusammensitzen.
Wie man auf den Fotos erkennen kann, hat-
ten nicht nur die Erwachsen, sondern auch
die Kinder viel Spaß! | Lisa Isenberg

Piraten auf der Niers 
Homberger Familienkreis trifft sich regelmäßig zu Aktivitäten
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„Ich würde ja gerne zur Hl. Messe kommen.
Aber wie? Auto habe ich keines mehr, mit
dem Bus ist es zu beschwerlich und laufen
geht schon gar nicht mehr. Außerdem ist es
mir viel zu spät, da trau ich mich nicht mehr
alleine auf die Straße.“
Vielleicht haben Sie diesen Satz schon ein-
mal von ihren Nachbarn gehört. Besonders
bei Messen in den späteren Abendstunden,
wie Ostern oder auch Weihnachten, im Win-
ter und somit vor allem in der dunklen Jah-
reszeit trauen sich viele ältere Gemein-
demitglieder nicht mehr auf die Straße. Wir
wollen diesen älteren, teils mobilitätseinge-
schränkten Gemeindemitgliedern den Got-
tesdienstbesuch wieder ermöglichen. Dafür
suchen wir Ehrenamtliche, die bereit sind, bei
Bedarf ein oder mehrere Gemeindemitglie-
der aus ihrer Nachbarschaft mit dem Auto
mitzunehmen und nach der Hl. Messe auch
wieder nach Hause zu bringen. Wenn Sie be-
reit sind, diesen Dienst - wenn auch nur hin
und wieder – im Sinne christlicher Nächs-
tenliebe zu leisten, melden Sie sich bitte te-
lefonisch oder persönlich im Pfarrbüro oder
zu den Messzeiten in der Sakristei Herz-Jesu.
Dieser Dienst macht natürlich nur Sinn, wenn
hierfür auch ein entsprechender Bedarf vor-
handen ist. Wenn Sie, liebe Gemeindemit-
glieder, also zu diesem Personenkreis gehören
und sich über eine Mitfahrgelegenheit sehr
freuen würden, melden Sie sich bitte eben-
falls im Pfarrbüro oder in der Sakristei Herz-
Jesu. Nähere Einzelheiten zu Abholzeiten,
Häufigkeit usw. werden wir mit Ihnen aus-
führlich besprechen und abstimmen. Wenn
Sie Fragen haben, scheuen Sie sich nicht, uns
anzusprechen. | Für den Gemeindeausschuss
Herz-Jesu/Bernhard Wiedmer, Vorsitzender

Der Oase-Kreis hat sich vor ca. vier Jah-
ren aus dem Kreis derjenigen gebildet,
die an den Exerzitien im Alltag (immer
zwischen Ostern und Pfingsten) teilge-
nommen hatten und auf dem dort be-
gonnenen spirituellen Weg weitergehen
wollten. Unter der Leitung  und Gestal-
tung von Schwester Veronika Basista,
einer Augustinerin aus Neuss, treffen wir
uns regelmäßig an jedem 2. Montag im
Monat in den Gemeinderäumen von St.
Suitbertus. Die Abende geben die Gele-
genheit, zur Ruhe – und damit auch zu
sich selbst – zu kommen, und bieten
Raum und Zeit für das Gespräch mit
Gott und für den Austausch untereinan-
der. Die Abende sind in sich geschlossen
und setzen keine Vorkenntnisse voraus.
Nähere Informationen gibt Antje Zenke
(Tel. 867841 oder E-Mail an
antje.zenke@freenet.de)

Fahrdienst in der Gemeinde Herz-Jesu
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aus der Pfarrei St. Peter und Paul | Ratingen

„Ab Sonntag, 11 Uhr, haben wir Sonne be-
stellt“, blickt Wolfgang Kieninger optimi-
stisch in die Zukunft. Er ist einer der sechs
Neuen, die ab sofort das Gemeindefest in
Homberg organisieren. Am 3. Juli wird sich
zeigen, ob die Bestellung angekommen ist,
wenn Posaunenchor und Familienchor den
ökumenischen Gottesdienst im Freien eröff-
nen. Viel Altbewährtes hat das Team im Pro-
gramm gelassen, will aber auch ein paar
Dinge ganz anders machen. Die auffälligste
Veränderung: Es wird kein Programm am
Samstagabend geben. Das heißt zwar nicht,
dass der Samstag für alle Zeiten gestrichen
bleibt, aber beim ersten Mal wollten die
Jungs „ein bisschen kleiner anfangen“. Alle
Sechs sind übrigens Mitglieder im ökumeni-
schen Familienkreis. Neu im Programm ist
auch, dass für ältere Kinder etwas mehr Ac-
tion vorgesehen ist. So organisieren die Kin-
dergärten und das Kindergottesdienst-Team
eine Kinderolympiade, an der auch Kinder
über zehn Jahre ihren Spaß haben dürften.

Der neue Indoor-Spielplatz Funky Town wird
ebenfalls mit zwei Programmpunkten vertre-
ten sein: Ein Segways-Parcour und eine
Hüpfburg sorgen für Bewegung. Wie in den
vergangenen Jahren werden die Besucher
aber auch auf einige altbewährte Highlights
nicht verzichten müssen: Das Glücksrad
dreht sich wieder, die Kindertanzgruppe des
TUS Homberg führt modernen Tanz vor und
der Kasperle ist auch wieder zu Besuch. Grill
und Kuchenbüfett sorgen für volle Mägen.
Wolfgang Kieninger, Gereon Becker, Erik
Kleine-Vennekate, Andreas Oelmann, Markus
Reimers und Frank Scholl freuen sich auf ihre
neue Aufgabe. Bileams Esel wünscht ihnen
jedenfalls viel Glück und Sonnenschein!

Das traditionelle Gemeindefest in 
St. Suitbertus findet in diesem Jahr 
bereits am 9. und 10. Juli 2011 statt.
Auch der "Floh- u. Büchermarkt" wird  
wieder dabei sei. Alle sind sehr herzlich 
eingeladen mitzufeiern.

Ökumenisches Gemeindefest in Homberg 
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Zum 62. Mal feiert die Gemeinde Herz-Jesu
am Wochenende 16. und 17. Juli 2011 die
traditionelle „Kirmes im Oberdorf““. Los geht
es wie immer am Samstag nach der Vor-
abendmesse beim gemütlichen Dämmer-
schoppen mit leckerem Essen und Trinken
und hoffentlich vielen guten Gesprächen mit
allen Gästen, die wir heute schon recht herz-
lich willkommen heißen.
Den Sonntag werden wir, hoffentlich bei
strahlendem Sonnenschein, – anders als in
den Vorjahren – erstmals mit einer Hl. Messe
um 11.00 Uhr (also 1 Stunde später als sonst)
auf der Wiese des Kindergartens beginnen.
Bei dieser Eucharistiefeier heißen wir übri-
gens alle neuen Messdiener des diesjährigen
Kommunionjahrgangs recht herzlich in un-
serer Mitte willkommen. Musikalisch wird
dieser Gottesdienst vom Singkreis Aufwind
gestaltet. Danach stärken wir uns bei Erb-

sensuppe und - auch das ist neu – bei Grill-
würstchen, begleitet vom Platzkonzert des
Musikzuges der Freiwilligen  Feuerwehr Vel-
bert und mit dem einen oder anderen Ge-
tränk auf dem Festplatz. Das „Café Oberdorf“
öffnet am Nachmittag wieder im „Senioren-
raum“ und den angrenzenden Räumlichkei-
ten seine Pforten. Zeitgleich veranstaltet die
Pfarrjugend auf der Kindergartenwiese etli-
che Aktivitäten für die Kinder, und das Kin-
dergartenteam versorgt diejenigen Besucher,
die nicht an die Kuchentheke drängen, mit
leckeren Waffeln. Gespannt dürfen alle auf
das Schätzspiel sein, bei dem es wieder tolle
Preise zu gewinnen gibt. Der Abend klingt
dann wie immer mit gemütlichem Beisam-
mensein mit Steak, Würstchen, Alt und Pils,
Wein und alkoholfreien Getränken gegen
23.00 Uhr aus. | Bernhard Wiedmer

Gemeindefest Herz Jesu

Spiel und Spaß bei der 62. „Kirmes im Oberdorf“
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aus der Pfarrei St. Peter und Paul | Ratingen

Nachdem in einem Beschwerdebrief sogar
von „bestellter Ware“ gesprochen wurde,
kann ich als Pfarrer nicht mehr darüber hin-
wegsehen, wie das Ganze in eine bedenkli-
che Schieflage gerät. Um Klartext zu spre-
chen: Die Heilige Messe ist nicht käuflich!
Darüber hinaus wird die Heilige Messe durch
persönliche Anlässe niemals zu einer privaten
Familienfeier! Sie ist die Feier der gläubigen
Gemeinde, zu der stets öffentlich eingeladen
wird. Leider hört manchmal beim Geld die
Freundschaft und Freundlichkeit auf. So wer-
den die Pfarrsekretärinnen wüst beschimpft,
sobald ihnen bei den Veröffentlichungen von
Intentionen ein Fehler unterlaufen ist, als ob
sie es extra gemacht hätten. Auch ich muss
mir erboste Beschwerden anhören, dass ich
das persönliche Anliegen ja nur einmal wäh-
rend des Gottesdienstes erwähnt habe. 

Worum geht es bei den Intentionen? Um-
schreiben wir es einmal so: „Ich möchte die
Gottesdienstgemeinde um das Gebet in mei-
nem persönlichen Anliegen bitten.“ Häufig
besteht der Wunsch, dass eines Verstorbenen
gedacht wird, aber auch andere Intentionen
werden genannt, z.B. für einen Schwerkran-
ken. Die Anliegen werden entweder am An-
fang des Gottesdienstes, bei den Fürbitten

oder im Hochgebet aufgegriffen und durch
die Gemeinde mitgetragen. 

Worin gründet die damit verbundene Geld-
gabe? Schon in den ersten Jahrzehnten nach
Christi Tod und Auferstehung kamen die Chris-
ten zusammen, um in der heiligen Schrift zu
lesen und das Brot der Eucharistie miteinan-
der zu teilen. Darüber hinaus unterstützten
sie die Gemeinschaft mit den mitgebrachten
Gaben. Gottesdienst und Menschendienst
bildeten ganz selbstverständlich eine Einheit.
In diesem Ursprung gründet die Praxis, mit
der Bitte um ein Gebetsanliegen im Gottes-
dienst auch eine Gabe zu verbinden. Um
Missbrauch vorzubeugen, wurde der Betrag
im Erzbistum Köln auf 5,00 Euro festgelegt. 

Was geschieht mit dem Geld? In den meisten
Ländern trägt es zum Unterhalt des Priesters
bei. Da dies bei uns die Kirchensteuer über-
nimmt, nutzen die meisten Priester das Geld
für Aufgaben in der Pfarrei oder für ein Hilfs-
projekt. Werden für eine Messfeier mehrere
Gebetsanliegen genannt, gehen lediglich die
5,00 Euro des ersten Anliegens an den Prie-
ster. Die Gelder weiterer Intentionen werden
zur Unterstützung an die Priester in ärmeren
Ländern oder in der Diaspora weitergeleitet,

Die Heilige Messe ist nicht käuflich!  
„Ich möchte gerne eine Messe bestellen!“, hört man oft im Pfarrbüro. Be-
reits mit dieser Wortwahl beginnen die zahlreichen Missverständnisse
rund um die Intentionen (= Meinungen, Anliegen) für eine Heilige
Messe. 
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die dort eine Heilige Messe in diesem Anlie-
gen feiern. Alle Spenden, die über den Betrag
von 5,00 Euro je Gebetsanliegen hinausge-
hen, bleiben für pastorale Zwecke in der
Pfarrei. 

Wofür kann gebetet werden? Es sollte dar-
auf geachtet werden, dass die gläubige Ge-
meinde nachvollziehen kann, welches
konkrete Anliegen sie mit ihrem Gebet un-
terstützt. Unter der Formulierung „in einer
besonderen Meinung“ kann man sich alles
Mögliche vorstellen, nur nichts Konkretes.
Mir persönlich fällt es sehr schwer, nach dem
Motto zu beten: „Ich weiß zwar nicht,
worum es geht, aber der liebe Gott wird es
schon wissen!“ Auch gehört zu einer Inten-
tion nicht die Mitteilung, von wem das Ge-
betsanliegen eingereicht wurde („seitens
N.N.“). Den Personenkreis, der diesen Gottes-
dienst zum Anlass nehmen möchte, um in
einem bestimmten Gebetsanliegen zusam-
menzukommen, gilt es auf anderem Wege zu
informieren. 

Die Kirche eröffnet die Möglichkeit, die Feier
der Heiligen Messe mit konkreten Intentio-
nen zu verbinden. Aber nicht jeder Gläubige
wird diese Möglichkeit in Anspruch nehmen.
Denn bei jeder Messfeier legen wir unsere
persönlichen Anliegen gedanklich mit in die
Hostienschale hinein, um sie Gott entgegen-
zuhalten mit der Bitte, dass er daran handelt
und so die Welt verwandelt. | Pfarrer Benedikt
Bünnagel
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aus der Pfarrei St. Peter und Paul | Ratingen

Die katholische Kirche in Homberg ist dem
Apostel Jacobus d.Ä. geweiht. Zusammen mit
seinem Bruder Johannes gehört Jacobus
neben Andreas und Simon Petrus zu den
erstberufenen Jüngern, die im Neuen Tes-
tament eine besondere Stellung ein-
nehmen, weil Jesus
sie an bedeuten
den Ereignissen
seines Lebens teil
nehmen lässt. Nach 
der Auferstehung
Jesu zieht es Jaco-
bus gemäß der 
Legende nach Spa-
nien, um dort zu 
missionieren. Nach
Jerusalem zurück
gekehrt, wird er dort 
im Jahr 44. n. Chr. mit 
dem Schwert hinge-
richtet und erleidet so
als erster Apostel den 
Märtyrertod. 
Seine Jünger sorgen
– einer weiteren 
Legende nach – dafür, 
dass der Leichnam des Jacobus nach Spanien
gelangt und dort im nordwestlichen Galicien
beigesetzt wird. Nach Wiederentdeckung des
Grabes im 9. Jahrhundert entwickelt sich an
der Stelle das dritte große christliche Pilger-
ziel neben Rom und Jerusalem: Santiago de
Compostela mit seiner gewaltigen Kathe-
drale. Jacobus d.Ä. ist Schutzpatron der Pil-
ger und Nationalheiliger von Spanien. Als
Gedenktag ist der 25. Juli seit dem 8. Jahr-
hundert nachgewiesen. Aus diesem Grund

feiert die Homberger Gemeinde am 25. Juli
eines Jahres ihr Patronatsfest – eigentlich.
Da dieser Tag aber regelmäßig in die Som-
merferien fällt, wird die eigentliche Patro-

natsfeier seit vielen Jahren am 7.
November abgehalten. Am 7. No-
vember 1987 wurde nämlich eine
Reliquie des Hl. Jacobus (ein klei-
nes Knochenstück) der Homberger

Pfarrei geschenkt und von der
Jacobus-Kirche in Greven-

broich-Neukir-
chen über 40 km zu
Fuß nach Homberg
gebracht (Translatio),
wo sie in einem Be-

hältnis, an einem vom
Künstler Bert Gerresheim

geschaffenen Reliquiar, in einer
Nische des Chorraums der Hom-
berger Jacobus-Kirche ihren Platz

gefunden hat. Aber auch am 25. Juli
wird in Homberg gefeiert, zumal in

diesem Jahr der 25. Juli un-
mittelbar am Anfang der
Sommerferien liegt und viel-
leicht doch noch einige

Gemeindemitglieder mehr als in anderen
Jahren zu Hause sind. Dann begeht Pfr. i.R.
Egon Beckers seinen Weihetag. Natürlich
denkt unsere Gemeinde bei dieser Gelegen-
heit auch an unseren Kirchenpatron. Zu die-
ser Feier begrüßen wir gerne auch aus-
wärtige Gäste, insbesondere aus dem ehe-
maligen Wirkungskreis von Pfr. Egon Beckers:
Montag, 25. Juli, 19.00 Uhr feiern wir das
Festhochamt in unserer Kirche. 
Herzliche Einladung!  Heribert Hennemann

25. Juli: Das Fest des hl. Jacobus 
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Der Vorbereitungskurs begann am 30. Januar
2011 – am Ende haben 69 jugendliche und
drei erwachsene Christen Ja gesagt zur Fir-
mung: Sie haben sich entschieden, zur Kir-
che zu gehören und sich zu bemühen, ein
Leben aus dem Geist Jesu Christi heraus zu
führen. 

Am 10. Juni, dem Tag der Firmung, ging Dr.
Woelki in seiner Predigt auf die Lebenssitua-
tion der jungen Menschen ein. Auch die Ju-
gendlichen haben schon erfahren, dass das
Leben Licht- und Schattenseiten hat, dass es
Fragen aufwirft, die nicht leicht zu beant-
worten sind: Ist die Welt Schöpfung Gottes
oder bloße Frucht einer Laune der Natur? Ist
ein Gott da, der unser Leben trägt, oder ist
„Gott“ nur eine Projektion der Menschen?
Was ist mit dem Leid, mit Katastrophen, mit
dem Tod? Fragen dieser Art sperren sich
gegen eine schnelle Antwort. Wer aber in
dem Auf und Ab, dem Hin und Her seines Le-
bens einen Sinn finden will, kann die Fragen
nicht ausblenden. 

Hier bietet der Glaube an Jesus Christus Ant-
worten an, und hier will Gottes Geist uns lei-
ten, unseren Weg zu finden, inmitten der
vielen Probleme, vor denen wir nicht ver-
schont werden. 

Die Bibel – so fuhr Bischof Dr. Woelki fort –
spricht von „Feuerzungen“, in denen die Apos-
tel den Heiligen Geist erblickten – Feuerzun-
gen, weil sie ein Bild dafür sind, dass der
Geist Gottes Menschen begeistern kann, sie
„Feuer und Flamme“ werden lässt für die
Sache Jesu. 

Die Firmlinge bestätigten das Taufverspre-
chen, das vor 16, 17 Jahren, ihre Eltern für
sie gegeben hatten. Begleitet von ihrem
Firmpaten oder ihrer Firmpatin, traten die Ju-
gendlichen nach vorn. Der Bischof fragte sie
nach ihrem Namen, legte ihnen die Hand auf
und salbte sie mit Chrisam, dem heiligen Öl:
"Sei besiegelt durch die Gabe Gottes, den
Heiligen Geist!" 

Der Bischof nahm sich danach immer Zeit,
ein paar persönliche Sätze mit den einzelnen
Jugendlichen bzw. Erwachsenen zu sprechen.
Die voll besetzte Kirche, anfangs noch von
hellem Sonnenlicht erleuchtet, die frisch ge-
sungenen Lieder des Chores, eine junge Har-
fenistin, eine Flötistin, der Organist und eine
Musikgruppe taten das Ihre, dass der Got-
tesdienst eine festlich-fröhliche Feier wurde.
| Josef Pietron

Firmung in der Herz-Jesu-Kirche
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aus der Pfarrei St. Peter und Paul | Ratingen

Zentralbüro St. Peter und Paul 
und Friedhofsverwaltung des kath. Friedhofs   
Grütstr. 2, 40878 Ratingen 
Tel. 26041, Fax 23886 
Mail: pfarrbuero@st-peterundpaul.de 
Bürozeiten: 
Mo, Di, Mi, Fr und Sa 09.00 - 13.00 Uhr
Do 09.30 Uhr - 13.00 Uhr 
Di und Do 16.00 - 19.00 Uhr
(In den Schulferien samstags geschlossen.)
Pfarrsekretärinnen: Anke Hansch, Cordula 
Krämer, Petra Vogel und Heike Langemeyer

Gemeindebüro Herz Jesu
Rosenstr. 40a, 40882 Ratingen
Tel. 847779, Fax: 847752
Mail: Herz.Jesu.Ratingen@t-online.de
Bürozeiten: Mi 16.00 – 19.00 Uhr 

Do 09.30 - 13.00 Uhr
Pfarrsekretärin: Petra Vogel

Gemeindebüro St. Jacobus d. Ä.
Grashofweg 12, 40882 Ratingen 
Tel. 50106, Fax: 52547
Mail: pfarrbuero@st-jacobus.de
Bürozeiten: Di und Fr 09.00 - 12.00 Uhr

Do 16.00 - 18.00 Uhr
Pfarrsekretärin: Heike Langemeyer

Gemeindebüro St. Suitbertus
Schützenstr. 58, 40878 Ratingen
Tel. 863350, Fax: 8633560
Mail: pfarrbuero@st-suitbertus-ratingen.de
Bürozeiten: Mo 15.00 – 18.00 Uhr

Mi  15.00 – 18.30 Uhr 
Do  09.30 – 12.00 Uhr

Pfarrsekretärin: Cordula Krämer

Zentralrendantur des Kreisdekanats
Lutterbecker Str. 30, 40822 Mettmann
Tel. 02104/ 5070–0 
Ulrike Sander
Bürozeiten im Zentralbüro St. Peter und
Paul: Di und Do 09.00 - 13.00 Uhr
Telefon: 26041

Caritas Pflegestation 
Mülheimer Str. 37, 40878 Ratingen
Ansprechpartnerin:
Ida-Marie Pfankuchen
Tel. 954545
Mail: pfankuchen@caritas-mettmann.de

Websites der Gemeinden 
und deren Redakteure/Webmaster:
www.st-peterundpaul.de 
für St. Peter und Paul
Frank Bettermann, Michael Lepper, 
Mathias Siegmund
www.st-suitbertus-ratingen.de
Gereon Doppstadt
www.st-jacobus.de 
Josef Pietron

Rufbereitschaft im Dekanat:
Sollte in seelsorglich dringenden Notfällen
kein Seelsorger unserer Pfarrei erreichbar
sein, hat ein/e Seelsorger/in der Region
Rufbereitschaft unter der 
Telefon-Nummer 1026855.

Besondere Öffnungszeiten der Gemeinde-
büros in den Ferien - Seite 24. 

Öffnungszeiten der Pfarrbüros
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Seelsorgeteam
Pfarrer Benedikt Bünnagel  
Grütstraße 4, 40878 Ratingen, Tel. 26645 
Pater Adam Stasicki, OFMConv.
Schützenstraße 58, 40878 Ratingen, Tel. 8633558
Pater Witold Zorawowicz, OFMConv.
Schützenstraße 58, 40878 Ratingen, Tel. 8633555 
Pater Staszek �Sliwi�nski, OFMConv.
Schützenstraße 58, 40878 Ratingen, Tel. 8633553
Pfarrer i. R. Egon Beckers
Grashofweg 12, 40882 Ratingen, Tel. 106990
Pastoralreferent Joachim Lenninghausen 
Grütstraße 6, 40878 Ratingen, Tel. 135385
Krankenhausseelsorger 
Pater Ignacy Mrzyglod, OFMConv., Tel. 851-4333

Pfarrgemeinderat:
Vorsitzende: Ursula Theißen 
Elsternweg 34, 40882 Ratingen, Tel. 8500120
Stellv. Vorsitzende: Ellen Naue
Hartriegelstraße 14, 40882 Ratingen, Tel. 51027

Kirchenvorstand
Vorsitzender: Pfarrer Bünnagel
Grütstraße 4, 40878 Ratingen, Tel. 26645
Stellv. Vorsitzender: Walter Weidenfeld
Am Westbahnhof 49, 40878 Ratingen
2. Stellv. Vorsitzender: Reinhold Haverkamp
Ahornstraße 6, 40882 Ratingen

Redaktionsschluss für die 3. Ausgabe von Bileams Esel im Jahr
2011 ist der 10. Oktober. Themenschwerpunkt ist "Was ist mir
heilig?". 
Erscheinen soll das Heft am 11. November 2011. 
WICHTIG: Wir haben den Zeitraum zwischen Redaktionsschluss
und Erscheinungsdatum verkürzt; dafür muss der Redaktions-
schluss aber ein absolut verbindlicher Termin sein; danach kön-
nen keine (gar keine; ohne Ausnahme!) Beiträge mehr im
Zentralbüro, in den Gemeindebüros oder bei den Redakteuren an-
genommen werden. Texte bitte im Word-doc-Format und unfor-
martiert abgeben, Fotos großformatig und unbearbeitet, separat
im jpg-Format mailen oder Originalfotos einreichen.
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Geh‘ aus, mein Herz, und suche Freud
In dieser schönen Sommerzeit
An deines Gottes Gaben;
Schau an der schönen Gärtenzier
Und siehe wie sie mir und dir
|: Sich ausgeschmücket haben :|.

Die Bäume stehen voller Laub,
Das Erdreich decket seinen Staub
Mit einem grünen Kleide;
Narzissen und die Tulipan
Die ziehen sich viel schöner an
|: Als Salomonis Seide :|. 

Ich selber kann und mag nicht ruhn,
Des großen Gottes großes Tun
Erweckt mir alle Sinnen;
Ich singe mit, wenn alles singt
Und lasse, was dem Höchsten klingt,
|: Aus meinem Herzen rinnen :|. 

Hilf mir und segne meinen Geist
Mit Segen, der vom Himmel fleußt,
Daß ich Dir stetig blühe;
Gib, daß der Sommer Deiner Gnad
In meiner Seele früh und spat
|: Viel Glaubensfrücht erziehe :|. 

Das Lied stammt von Paul Gerhardt 

(heute im Evangelischen Gesangbuch, Nr. 503)

Geh aus, mein Herz, und suche Freud




